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Landesgeschichte  
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Marita Krauss und ihr Team legen hier eine  Bilanz von 15  Jahren 
Lehrstuhlarbeit vor: von Lehre, Forschung, Publikationen und 
Projekten, von gemeinsamer Arbeit und Exkursionen, ergänzt 
um kollegiale Blicke von  außen.
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„Augspurg, die hochberuehmpte vnd weitbekannte Statt, artlich in Grund 
gelegt“, 1588, Holzschnitt von Sebastian Münster



13Stefan Lindl

Die Farben der Gegenwart oder  
Regionalgeschichte Jetzt!
Der Lehrstuhl für Europäische Regionalgeschichte  
sowie Bayerische und Schwäbische Landesgeschichte 
2008 bis 2015

Worin bestand die  charakteristische  Programmatik  des  Lehr­
stuhls während der Zeit von Prof. Dr. Marita Krauss? Auf den 
ersten Blick offenbaren sich vielfältige Facetten der Forschungs­
schwerpunkte und Tätigkeitsfelder: Nationalsozialismus in 
Bayern, Migration und Exil, Gender­ und Frauenforschung, 
Sudetendeutsches  Museum  und  NS­Dokumentationszent­
rum, Eliten vom Mittelalter bis in die Gegenwart, Umwelt und 
Klima, Gesundheit und Psychiatrie, Theoriebildung, Architek­
tur, Authentizitätsforschung, Stadt und Land, Landschaft, 
Schwaben und Bukowina – das  sind einige der Schlagworte, die 
sich mit dem Lehrstuhl in Verbindung bringen lassen. Doch 
Forschungsschwerpunkte  beschreiben  Inhalte,  beantworten  
die Frage nach dem „Was?“. In ihnen allein zeigt sich nicht die 
 Programmatik eines Lehrstuhls. Inhalte benötigen noch eine 
Forschungsmission, um zu einem Programm und zu einer Lehr­
stuhlstrategie zu werden. Es ist also nach dem „Wie“ zu fragen 
Wie  wurde  mit  Forschungen  umgegangen?  Wie  wurden  sie  
konzipiert, wie und auf welchen Wegen veröffentlicht? Wie sah 
generell das Verhältnis von Gegenwart, Geschichte und Vergan­
genheit aus? 

Die Gegenwart der Vergangenheit
Unsere Gegenwart verfügt über viele wahrnehmbare Sinnes­
reize, die ohne Zweifel kaum jemand missen will. Noch wesent­
lich reizvoller wird sie allerdings, wenn jemand erzählt, woher 
sie kommt, welche Menschen sie erschaffen haben und auch 
 erklärt,  warum  sie  so  ist,  wie  sie  ist.  Durch  Geschichten  der  
 Vergangenheit lässt sich Geschichte in Gegenwart verwandeln, 



14 sie  erst  machen  unsere  sinnlichen  Wahrnehmungen  zu  den  
komplexen belebten Gebilden unserer Welten, die wir zwar 
nicht sehen, aber denken und folglich auch erzählen können. 
Geschichte spielt der Gegenwart die narrativen Farben hinzu. 
Sie dimensioniert das Hier und Jetzt um ein unendliches Uni­
versum der Geschichten. Welche Forschungsschwerpunkte des 
Lehrstuhls im Einzelnen auch betrachtet werden, sie wurden 
nicht nur für das l’art pour l’art der Wissenschaft genutzt, son­
dern ganz besonders für den Transfer, für das Vermitteln der 
Geschichte bis hin zur Anwendungsorientierung historischer 
Erkenntnisse beispielsweise im Wasserbau, in der Umwelt­ und 
Klimaforschung oder im Städtebau. Die Leitidee des Lehrstuhls 
bestand darin, nach außen zu gehen, Forschung und Public 
 History zusammenzubringen.

Public History 
Public History, öffentliche Geschichte, hat zwei Aspekte: Zu­
erst  einen  ästhetischen,  denn  sie  macht  die  Welt,  in  der  wir  
leben, bunt, tief und reich. Erkenntnisse der Geschichtswissen­
schaft in die Öffentlichkeit zu tragen, ist zudem eine Facette der 
Aufklärung, verfügt über eine Funktion jenseits der sinnlichen 
Wahrnehmung: Sie will eine Wirklichkeit schaffen, die über das 
Sichtbare hinausgeht.  Geschichte entkleidet  die  unverstande­
nen, wunderlichen oder merkwürdigen Phänomene der Gegen­
wart und führt sie zurück auf Handlungen, Entscheidungen 
und natürlich auf jene, die handeln und entscheiden: die Men­
schen in der Zeit.

Darin bestand der charakteristische Zug des Lehrstuhls in 
den letzten fünfzehn Jahren, das war sein Programm: Ge­
schichtswissenschaft sollte wirken, sollte Menschen erreichen, 
sollte Vergangenheit gegenwärtig machen. Das geht nur durch 
Menschen, die über die Vergangenheit sprechen und schreiben 
und andere, die hören und lesen. Genau das zeichnete den 
Lehrstuhl und zeichnet die Tätigkeit von Marita Krauss aus. 
Über alle Medien wurde Geschichte verbreitet, wurde die Ge­
genwart koloriert: Buchprojekte, Zeitungsartikel, Rundfunk­, 



15Fernsehbeiträge, Soziale Medien, Blogs und natürlich Vorträge 
international, vor allem aber in Bayerisch­Schwaben und Ober­
bayern und im gesamten Süddeutschen Sprachraum. Die 
Buchprojekte, die im Münchner Volk Verlag erschienen, sind 
mit Foto grafien ausgestattet, illustrieren und beleben die For­
schung über die Kommerzienräte, über den Lech oder über 
Landschaft, Umwelt, Identität in Schwaben und der Bukowi­
na. Es sind wissenschaftliche Bücher, die bewusst für ein grö­
ßeres interessiertes Publikum gestaltet wurden. Vorträge und 
Podiumsdiskussionen dienten ebenso der Vermittlung von 
Forschung, ganz zu schweigen von den Beiträgen in Funk und 
Fernsehen.

Public History und anwendungsorientierte Geschichte im 
Transfer, das kennzeichnete den Lehrstuhl für Europäische 
 Regionalgeschichte sowie Bayerische und Schwäbische Landes­
geschichte. Darin lag dessen Idee von Geschichte: Ohne Kennt­
nisse über die Vergangenheit fehlt die Bedeutung der Gegen­
wart. Was wäre eine geschichtenlose Welt? Wie eindimensional 
wäre die Zukunft in einer Welt ohne Geschichte?

Inter- und Transdisziplinarität
Ein weiter Schritt ist es nicht vom Transfer historischer Erkennt­
nis in die Zivilgesellschaft zur inter­ und transdisziplinären For­
schung und Kooperation. Stets waren die Jahre zwischen 2008 
und 2023 am Lehrstuhl Europäische Regionalgeschichte vom 
Bestreben geprägt, über den Tellerrand hinauszublicken. Be­
reits im Februar 2009 gab es die ersten Überlegungen, wie sehr 
sich  Regionalgeschichte  eignet,  um  Umwelt  und  Klima­
geschichte zu betreiben. Schnell geriet das WZU, das Wissen­
schaftszentrum Umwelt der Universität Augsburg, in das Blick­
feld des Lehrstuhls, auch wenn es noch zwei Jahre dauern sollte, 
bis ein konkretes Projekt mit dem WZU vereinbart wurde: eine 
transdisziplinäre Aufarbeitung des Lechs, auf dessen Terrassen 
die Universität Augsburg gebaut worden war. Epochenüber­
greifend waren 256 Kilometer Fluss aus möglichst vielen Pers­
pektiven zu erforschen. Vielstimmige Positionen, bezogen auf 



1616 einen Forschungsgegenstand, sollten zu einer neuen Sicht füh­
ren, die es in dieser Form zumindest bezüglich des Lechs noch 
nicht gab. Dazu wurden auch die NGOs und schwäbische For­
schungsvereine wie der Naturwissenschaftliche Verein Schwa­
ben eingeladen. Der Leiter des WZU, Prof. Dr. Jens Soentgen, 
hatte mit seinen Kontakten und Erfahrungen entschiedenen 
Anteil daran, dass sich die inter­ und transdisziplinäre Aufwei­
tung des Lehrstuhls vollziehen konnte. Diese Zusammenarbeit 
führte Marita Krauss in den Vorstand des WZU und die Regio­
nalgeschichte erwies sich in der Tat als eine Disziplin, die sich 
hervorragend  eignet,  um  Umwelt­  und  Klimageschichte  zu  

 betreiben.

Partizipation und Praxis 
Neben den Fragen des Transfers auf verschiedenen Ebenen 
lohnt es sich den Blick darauf zu werfen, wie die Forschung 
 betrieben wurde. Marita Krauss gab die Leitlinie einer flachen 
Forschungshierarchie vor, Lehre und Forschung waren bei ihr 
eins:  Junge,  noch studierende  Forscher.innen publizierten in  
umfänglichen und schön ausgestatteten Sammelbänden zu 
„Rechten Karrieren in München“, zu „Erinnerungskultur und 
Lebensläufen“, zu den „Bayerischen Kommerzienräten“, zu den 
schwäbischen Regierungspräsidenten,  zusammen mit  denen,  
die bereits viel Erfahrung hatten. Partizipation, so früh wie mög­
lich, das hatte Marita Krauss bereits bevor sie Ordinaria in Augs­
burg wurde, mehrfach an der LMU München und an der 
 Universität Bremen durchexerziert. Lehre, das war Austausch, 
Diskussion, gemeinsames Essen und Teetrinken und ließ sich 
immer gut durch das griechische παρρησία – Parrhesia beschrei­
ben, die erwünschte Redefreiheit, die selbst in Vorlesungen 
praktiziert wurde. So ging es auch in den Lehrveranstaltungen 
immer wieder um partizipative Vielfalt.

Die Programmatik des Lehrstuhls für Europäische Regional­
geschichte sowie Bayerische und Schwäbische Landesgeschich­
te lässt sich auf den Punkt gebracht in wenigen Begriffen zusam­
menfassen: Geschichte für die Öffentlichkeit, Inter­ und Trans­



17disziplinarität, Projektarbeit mit Studierenden und Arrivierten, 
Partizipation in Lehre und Forschung.

Prof. Dr. Stefan Lindl ist seit 2008 Akademischer Rat am Lehrstuhl für  
Europäische Regionalgeschichte sowie Außerplanmäßiger Professor für 
Baye rische und Schwäbische Landesgeschichte der Universität Augsburg

Das Team des Lehrstuhls 2022. Obere Reihe (v.l.n.r.): Moritz Vinke,  
Rainer Jedlitschka, Florian Ihle; zweite Reihe von oben: Stefan Lindl, Nadja 
Hendriks, Lukas Staffler, Lara Fürguth; dritte Reihe: Sarah Baum, Dominik 
Wiedemann, untere Reihe: Franziska Marx, Marita Krauss, Hayati Kasli


